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Sehr geehrte Damen und Herrn! Liebe Kollegen!

In meinem Vortrag  will ich über die Tendenzen und Hauptrichtungen der Entwicklung  der modernen russischen Historiographie sprechen, die sich mit dem Leben und Wirken Rosa Luxemburgs und der deutschen Linken beschäftigt.
Als Ausgangspunkt der russischen Historiografie, die sich der Tätigkeit mit  Rosa Luxemburgs befasst,  gilt die Charakteristik  Rosa Luxemburgs durch Wladimir Lenin, der über sie folgendes geschrieben hat:  "Aber trotz aller dieser ihrer Fehler war sie und bleibt sie ein Adler.  Und nicht nur die Erinnerung an sie wird den Kommunisten der ganzen Welt immer teuer sein, sondern ihre Biographie und die vollständige Ausgabe ihrer Werke werden eine sehr nützliche Lehre sein bei der Erziehung vieler Generationen von Kommunisten der ganzen Welt
…“
In den 1920/30-er Jahren waren  Rosa  Luxemburgs  Ansichten von besonderem Interesse für sowjetische Historiker und Gesellschaftswissenschaftler. Das war mit ihrer Auseinandersetzung mit den westlichen Sozialdemokraten verbunden.  Seit dieser Zeit fängt der Kampf "um Rosas Erbe"
. Aber schon damals waren sich die sowjetischen Wissenschaftler in ihrer Bewertung der Ideen Rosa Luxemburgs nicht einig und zweifelten daran, ob Rosa Luxemburg wirklich «unser Adler» wäre oder ob sie doch eher die Interessen der Minderheiten verträte?

Eine solche Diskussion wurde auch nach 1945 in den Mittelpunkt  der sowjetischen Historiographie gestellt.

In den 1960/80-er Jahren wurden Rosa Luxemburgs Werke von  Jaschborowski und Jewserow  u.a. gründlich studiert,  außerdem wurde ihre  Biografie in der Sowjetunion veröffentlicht.  Als eine der zentralen Aufgaben der sowjetischen Historiographie  galt  die Auswertung des Manuskripts von R. Luxemburg „ Zu Sozialismus und russischer Revolution“, das ins Russische nicht übersetzt worden war, und die Untersuchung von Beziehungen Rosa Luxemburgs zu Wladimir Lenin und den Bolschewiki. Obwohl  den sowjetischen Historikern und Historikerinnen zahlreiche Werke von Rosa Luxemburg und die Texte ihrer Reden zur Verfügung standen,  gelang es ihnen doch nicht, Rosa Luxemburg in die offizielle Geschichtsschreibung der deutschen Arbeiterbewegung einzubetten.  Denn einerseits wurde sie als führerende Persönlichkeit  und Gründerin der kommunistischen Partei Deutschlands  gepriesen. Andererseits  blieb Rosa Luxemburg bis 1914 gegenüber Lenins Ideen und nach 1917 gegenüber  dem Bolschewismus durchaus kritisch gestimmt.

Diese zwiespältige Bewertung der Rosa- Luxemburg- Gestalt blieb bis zur Perestrojka erhalten. 

Die moderne russische Historiographie der deutschen Arbeiterbewegung und der sozialistischen Bewegung entwickelt sich erst in den 80 - 90-er Jahren des XX. Jahrhunderts. Im Mittelpunkt stehen historische Themen, die früher entweder verschwiegen oder vom ideologischen  Standpunkt aus bewertet wurden. Somit   wurden zahlreiche Artikel und  Skizzen veröffentlicht, die Eduard  Bernstein, Karl Kautsky, Rudolf  Hilferding u.a. gewidmet waren
.  Die Autorinnen und Autoren dieser Werke versuchten oft aber, die politische Konjunktur zu nutzen, um ein "Minus" gegen ein "Plus" zu tauschen. Insbesondere bemühte man sich, die Ideen Bernsteins  mit dem Marxismus-Leninismus zu verbinden.

Aber für die vollständige Ausgabe der Werke von Rosa Luxemburg gab es ganz andere Gründe. 1991 ließ Ja. Drabkin das Manuskript Luxemburgs „ Zu Sozialismus und russischer Revolution“ sowie eine Reihe ihrer anderen Werke und einige Briefe veröffentlichen, die in der UdSSR wenig bekannt waren. Die Publikation war von seinem ausführlichen Kommentar begleitet. Diese Ausgabe hat bildhaft gesagt „einen weißen Fleck“ in der sowjetischen Historiographie der Rosa-Luxemburg-Tätigkeit geschlossen. Aber gleich darauf   war das Forschungsinteresse an diesem Thema auf einmal gering. z.B. In den 90-er Jahren wurden ganz große Artikel bzw. Werke veröffentlicht, die E. Bernstein, K. Kautsky, O. Bauer und F. Ebert gewidmet waren. Aber es wurde praktisch nichts über Rosa Luxemburg geschrieben. Ich  denke, das war  mit der allgemeinen Umgestaltung der russischen Geschichtswissenschaft verbunden, denn alte Hochschulen, Institute für Geschichte der Arbeiterbewegung  bzw. der kommunistischen Bewegung (z.B. Institut für Marxismus-Leninismus u.a.) wurden entweder geschlossen oder umstrukturiert, und  viele Wissenschaftler waren gezwungen, andere Themen für ihre wissenschaftlichen Arbeiten zu wählen.

Der Anfang des XXI. Jahrhunderts bedeutet eine neue Etappe in der Entwicklung der modernen russischen Historiographie. In dieser Zeit versucht man, ganz anders die Geschichte der linksradikalen Bewegungen in Deutschland zu beschreiben und zu bewerten. Früher wurden das Leben und die Tätigkeit von Rosa Luxemburg unter Bezugnahme auf die Geschichte Deutschlands, der deutschen Arbeiterbewegung oder im Zusammenhang mit einigen führenden Persönlichkeiten Deutschlands bewertet. Aber nach der Übersetzung des Buches „Kleine Geschichte der SPD“ von Susanna Miller und Heinrich Potthoff ins Russische hat sich die Situation völlig geändert. In ihrem Buch betonten die Autoren, der grausame Mord an Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht habe nicht nur die radikal gestimmten Arbeiter gegen die Regierung aufgebracht. Durch die „Politik von Noske» wurde die deutsche Regierung überall in Deutschland in  einen üblen Ruf  gebracht
.
Der russische Historiker A. Watlin setzte sich auch mit verschiedenen Fakten auseinander, die mit der Tätigkeit «der Roten Rosa» und ihren Ansichten verbunden waren. Der Autor gibt eine fundierte und ausgewogene Bewertung der Politik der Linken zur Zeit der Novemberrevolution in Deutschland. Der Wissenschaftler betont dabei,  das Echo der russischen Revolution verbreitete sich im ganzen Deutschland, unabhängig von der bolschewistischen Agitation … Somit  nahm unter dem Einfluss der russischen Oktoberrevolution1917 die linksradikale Bewegung  in Deutschland zu, deren AnführerInnen Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht waren. A. Watlin hat dabei noch ein interessantes Faktum mitgeteilt, das in der russischen Historiographie wenig bekannt ist. Es handelt sich um die Nutzung des Namens von Rosa Luxemburg, um den Aufbau des kommunistischen Regimes in Ostdeutschland zu belegen. Der Autor schreibt in diesem Zusammenhang, die offiziell gepriesenen Traditionen der deutschen sozialistischen Bewegung von Karl Marx bis Rosa Luxemburg verwandelten sich auf solche Weise in eine schöne Verpackung für die Parteidiktatur
.
Die letzte These des Autors bedarf einer besonderen Erklärung. Ich meine, man sollte nicht den Erfolg beim sozialistischen Aufbaus in der DDR nur mit dem Einfluss der Sowjetunion oder mit einigen bekannten Namen verbinden, wie z.B. von Rosa Luxemburg. Sie gehörte kaum zu den Verteidigerinnen des sowjetischen Systems. In Ostdeutschland gab es damals objektive Voraussetzungen für den Sieg der kommunistischen Idee. Aber es könnte das Thema eines anderen Beitrags sein.
Mit verschiedenen Ansichten von Rosa Luxemburg, insbesondere mit ihrer kritischen Einstellung gegenüber Bernstein, mit ihren ethischen Ansichten, und, was ich für besonders wertvoll halte, mit der sowjetischen und russischen Historiographie der deutschen Sozialdemokratie hat sich der renommierte russische  Historiker, Professor Boris Orlow, auseinandergesetzt. Der  Wissenschaftler hat sich dabei Gedanken über die Rolle der deutschen Linken in der Geschichte der SPD sowohl über die gegenwärtige Bedeutung ihrer Tätigkeit und ihrer Ideen gemacht. 
Der Historiker A. Tselischtschew aus Ufa hat seine Forschung der Tätigkeit führender Spartakisten, Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg,  gewidmet, die die konsequentesten Gegner der Sozialdemokratie der Mehrheit waren
. Leider  wurde vom Autor die Rolle der linken Sozialisten in der Novemberrevolution in Deutschland außer Acht gelassen. A. Tselischtschew beschränkt sich einfach darauf, dass er lediglich das Faktum der Unterdrückung des Aufstandes des radikal gestimmten Teils der Arbeiterklasse in Berlin feststellt
.
Eine große Aufmerksamkeit wurde der Auseinandersetzung mit Rosa Luxemburgs Ideen und ihrer Tätigkeit in der Monographie unseres Voronezher Historikers, eines der Organisatoren unserer heutigen Konferenz, S. Kretinins geschenkt. Das Werk heißt „Karl Kautsky 1854-1914“.  In seiner Monographie hat der Autor zum ersten Mal von dem gegenwärtigen Standpunkt der Geschichtswissenschaft die Auseinandersetzung zwischen Kautsky und Luxemburg in Fragen über  eine demokratische Republik, über den Gesamtstreik, ihre ähnlichen Ansichten und ihre Meinungsverschiedenheiten über den Revisionismus und über die nationale Frage usw. dargestellt. Die Besonderheit der Forschung Kretinins besteht darin, dass der Autor viele Seiten seines Werkes auch dem Privatleben der deutschen Sozialisten, insbesondere den komplizierten Beziehungen Rosa Luxemburgs zu Karl und Luisa Kautsky widmet
. Gegenwärtig beschäftigen sich die Historiker unserer Staatlichen Universität Voronezh mit der Geschichte der deutschen sozialistischen Bewegung der II. Internationale, die mit der Tätigkeit Rosa Luxemburgs  verbunden war. Das Forschungsinteresse unserer Historiker  gilt den damaligen Diskussionen über Kolonial- und Militärfragen, Auseinandersetzungen mit Bernstein usw.
Von entscheidender Bedeutung  für die moderne russische Historiographie der Tätigkeit Rosa Luxemburgs war die internationale Rosa- Luxemburg- Konferenz  in Moskau im Februar 2004, die von  der Rosa-Luxemburg-Stiftung organisiert wurde. Es war das erste Forum russischer Historiker, die sich mit Luxemburg-Forschungen befassen. An dieser Konferenz haben auch  namhafte ausländische Luxemburg-Forscher und große russische Historiker solche wie B. Ajsin, R. Jewserow, Ja. Drabkin, B. Orlow, M. Orlowa, K. Schirinja, I. Jažborowskaja teilgenommen. 

In der Konferenz wurden folgende Fragen besprochen: die Haltung Rosa Luxemburgs zur Oktoberrevolution 1917,  zur Kommunistischen Internationale,  zu russischen und deutschen Sozialisten u.a.  Die Organisatoren der Konferenz haben einige Artikel und Werke Rosa  Luxemburgs in einem Sammelband veröffentlicht. 

Die Konferenz hat viele Probleme einheimischer Luxemburg-Forschungen und der Historiographie der internationalen kommunistischen und sozialistischen Bewegung aufgedeckt. Ich würde Sie vor allem auf das Problem der historiographischen Kontinuität aufmerksam machen.  

Auf dieser Konferenz haben die noch in der sowjetischen Zeit anerkannten Historiker eine Möglichkeit bekommen,  zu einigen Fragen Stellung zu nehmen, was sie früher nicht durften oder auch nicht wollten. Jedoch blieben die Perspektiven und die Richtungen der weiteren Luxemburg-Forschung unklar. Das kommt nicht nur darauf an, dass viele russische Teilnehmer der Konferenz im hohen Alter waren. Meiner Meinung nach ist es damit verbunden, dass am Anfang des XX. Jahrhunderts die Ideen der Linken und die Tätigkeit Ihrer Führer nur wenige wegen der politischen Konjunktur interessierten. Deshalb wählten junge Forscher andere Themen für ihre wissenschaftlichen Arbeiten. Und ich bin fest davon überzeugt, dass unsere verehrten Kollegen aus Moskau über Rosa Luxemburg noch nicht alles gesagt haben, was zu sagen ist. Aber, wie gesagt, es lässt sich die Krise der historiographischen  Kontinuität beobachten. Zum Glück haben unsere ausländischen Kollegen, Professor Ito, Professor Luban, Doktor Hoffrogge die Einwirkung der russischen Historiographie  im Wesentlichen beeinflusst. Dank der aktiven Tätigkeit der Rosa-Luxemburg- Gesellschaft und der Rosa-Luxemburg-Stiftung hat das Interesse an den Forschungen der linksradikalen Bewegungen, der Ideen ihrer Ideologen und Anführer bzw. Anführerinnen wieder zugenommen. Im Januar 2009  war in Berlin eine wissenschaftliche Konferenz zum 90. Jahrestag der Ermordung von Rosa Luxemburg organisiert. An dieser Konferenz hat einer der anerkanntesten Historiker Russlands, sozusagen der älteste russische Historiograph Jakob Drabkin teilgenommen, der leider zu unserer Konferenz nicht kommen konnte. Auch Professor Kretinin hat an dieser Konferenz teilgenommen. 
Die Historiker  der Staatlichen Universität Voronezh widmeten immer und widmen bis jetzt eine große Aufmerksamkeit der Forschung der Tätigkeit Rosa Luxemburgs. Und heute haben sich auf unserer Konferenz die Vertreter verschiedener Voronezher Hochschulen, verschiedener historiographischer  Richtungen und unterschiedlicher Generationen versammelt, die der Name Rosa Luxemburgs vereinigt. Zum ersten Mal wird in einer Provinzstadt so eine Konferenz organisiert. Ich hoffe, dass die erfolgreich Arbeit der Konferenz  ihre Fortsetzung in der Ausgabe eines Sammelbandes von den Beiträgen unserer Referenten finden würde und auch als Vorbereitungstappe für die nächste Konferenz in Moskau 2011  gelten könnte.

Ich meine,  der Anfang des XXI. Jahrhunderts kann als neue " Renaissance- Epoche für  Rosa- Luxemburg-Forschungen " gelten. Das bedeutet die Auseinandersetzung mit ihren Ideen vom gegenwärtigen Standpunkt der Geschichtswissenschaft. In den letzten Jahren haben viele russische Historiker, zu denen A. Watlin, S.  Kretinin und  B.  Khawkin zählen, ihre Studien veröffentlicht. Ihre Werke sind der Tätigkeit der führenden Persönlichkeiten der Komintern und der deutschen und russischen Sozialdemokratie gewidmet,  z. B. Eduard Bernstein, Karl Kautsky und Alexander Parvus. Und in diesem Zusammenhang will ich nur eins sagen, es ist die Zeit für gründliche Rosa- Luxemburg-Forschungen gekommen. 

Ich hoffe, dass bald eine neue Monographie über Rosa Luxemburg von den Historikern der Staatlichen Universität Voronezh   veröffentlicht würde.
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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